
 
 

 
 
Die einfach gelegte, über 2 Meter lange Kette besteht aus schwarzen, puúi genannten Samen. Diese 
wurden in Wasser aufgeweicht, mit einem spitzen Werkzeug ojnai perforiert, gespalten und nach 
dem Trocknen auf einer dünnen Schnur aus Garabatá-Fasern aufgefädelt, deren Enden miteinander 
verknotet wurden. Neben der puúi-Kette finden sich in den Ayoréode-Sammlungen Heinz Kelm und 
Ulf Lind in der BASA auch solche aus Federkielen, Bambus, industriell gefertigten Perlen und aus 
Menschen- und Ameisenbären-Haar. Ein Blick ins Ethnologische Museum Berlin, wo ebenfalls 
Ayoréode-Sammlungen von Kelm und Bernd Fischermann anzutreffen sind, verrät, dass das 
Spektrum an Materialien, aus denen die Ayoréode Perlen bzw. Ketten herstell(t)en, auch andere 
Arten von Samen, Plastik- und Glasperlen, aus zu Röhren geformte Blechstücke und Knöpfe umfasst. 

Wenngleich viele historische Fotografien Ayoréode mit unterschiedlichen Arten von Ketten zeigen, 
werden sie in der Literatur meist nur knapp als Schmuck erwähnt, während über ihre Bedeutung in 
der Weltsicht der Ayoréode kaum etwas zu erfahren ist. Offenbar sind gerade Ketten aus puúi-Samen 
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besonders beliebt und werden insbesondere 
von Jugendlichen zum Fest der asojna 
angelegt. Während in der oralen Tradition der 
Ayoréode für (fast) alle ihnen bekannten 
Objekte und Phänomene Geschichten über 
deren Herkunft existieren, scheint das für den 
puúi-Samen nicht der Fall zu sein. Allerdings 
zeigt der einzige dokumentierte, explizite 
Hinweis auf die Bedeutung der puúi-Ketten, 
dass ihnen eine starke Macht innewohnt: Sie 
können ihre Besitzer verwünschen und sogar 
ihren Tod bewirken. 
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In der Reihe BOM! wird monatlich ein Objekt aus dem Bestand der BASA vorgestellt. 

BOM! kann jedes Objekt werden, das in aktuellen Forschungsprojekten, Abschlussarbeiten oder Praktika 
bearbeitet wird, das in Lehrveranstaltungen Thema war, oder das bei anderen Gelegenheiten, wie etwa einem 

Durchstreifen des Schaudepots, ins Auge gesprungen ist. 

Vorschläge können von allen Studierenden und Mitarbeiter*innen der Abteilung für Altamerikanistik 
eingereicht werden. Bitte kontaktiert / kontaktieren Sie dafür das BASA-Team persönlich oder per Mail. 
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